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Weisenborn, der in Velbert geboren und der Opladen als zweite Heimat ansah und aktiv Widerstand 
leistete. Doch auch die Namen Eichmann (In Solingen geboren) und Ley (Chemiker in Leverkusen) 
tauchten auf, und standen für jene, die mitverantwortlich waren für diese Untaten. Der Redner forderte 
als Erkenntnis aus dieser Zeit, die mit dem Mord am Wenzelnberg für den Kreis zu Ende ging, dass 
heute Gedenkveranstaltungen weitergeführt werden sollten, dass die Städte und Gemeinden Ihre 
Archive für Historiker und Interessierte öffnen, um die Schreckenszeit aufzuarbeiten und jeden 
7ilg die Gemeinsamkeit neu zu vermlteln, die die klassischen republikanischen Werte seien: Freiheit, 
Gleichheit, Brüderlichkeit."nDie ,stildtgeschichtJiche Vereinigung', so meldete die "Kölnische Rundschau, 
Leverkusen", am 12. 3. 1994, habe eine nliterarische VeransliJltung angeregt' und nSich inzwischen 
bereiterklärt, eine Erinnerungsplakette' für Weisenborn zu stiften. 

l4 Generalanzeiger Bonn, Sa. 25. Januar 1977 

" Bonner Rundschau, Sa. 25. Januar 1997. Hier ist ein Fehler in der Berichterstattung unterlaufen; die 
Gemeinde Opladen (richtiger Leverkusen, zu der heute die Stadt Opfaden gehört) hatte nicht "jüngst", 
zum Zeitpunkt der Ausstellung, eine Straße nach ihm benannt, sondern sie erfolgte, wie im Buch 
geschildert wird, erst viele Monate später. In dem Artikel, wird auch Weisenborns Weggefahrte 
Johannes Haas-Heye erwähnt, der bei der Ausstellungseröffnung in Bonn zugegen war. Johannes 
Haas-Heye ist der Bruder von Ubertas Schulze-Boysen. Dass sich nicht nur in Leverkusen - wo ein 
Bürgerantrag, eine Fotoausstellung über die "Rote Kapelle" (mit Bildern und Dokumenten über Günther 
Weisenborn, Harro Schulze-Boysen, Libertas Schulze.Boysen u. a.) zu zeigen, abgelehnt wurde -
politische Verantwortliche schwertun, dieses Thema öffentlich zu machen, wird bei der Lektüre der 
Zeitung "Unsere Zeit" vom 9. Mai 2003 sichtbar. Unter der Überschrift "Oberbürgermeisterin bloßgestellt 
- SPD-Bezirksvertreter vereiteln Straßenbenennung nach einem Widerstandskämpfer" wird vom 
Bemühen Duisburger Antifaschisten berichtet, eine Straße nach Harro Schulze-Boysen zu benennen. 
DUisburger Antifaschisten der WN-BdA hatten übrigens auch zu den Unterzeichnern des Welsenborn­
Bürgerantrages 2201 in Leverkusen gehört. Über die DUisburger Geschichte heißt es im Artikel: Jür die 
Sitzung der Bezirksvertretung Süd am 27. März 2003 brachte Oberbürgermeisterin Bärbel Zieling (SPD) 
eine Beschlussvor/age ein mit der Empfehlung, eine neue Erschlie8ungsstra8e am Eichelkamp in 
Buchholz nach dem WiderstiJndskfimpfer Harro Schulze-Boysen zu benennen. Auf Betreiben der SPD­
Bezirksverfreter wurde die Anregung des OB abgelehnt. Einstimmig fasste die Bezirksvertretung den 
Beschluss, der Erschlie8ungsstra8e den Namen ,Zum Grünen Grund' zu geben. Der parteilose 
Antifaschist Harro Schulze-Boysen gehörte führend zu einer der bedeutendsten deutschen zentralen 
Widerstandsgruppen, der ,Roten Kapelle : In den zwanziger Jahren wohnte er auf der Kar/-Lehr-Stra8e in 
Duisburg. Nach Machtergreifung schloss er sich der an. Mit Kommunisten, 
Sozialisten, Offizieren und anderen Nazigegnem arabeitete er eng zusammen. Am 31. B .1942 wurde 
Harro Schulze-Boysen im Reichs/uftfahrtministerium, wo er in der Nachrichtenabteiluung tiitJg wal; 
ver/Jatret. 118 Mitstreiter dieser Gruppe er/itten das gleiche Schicksal. In seinem Prozess (15. bis 
19. 12. 1942) wurde er vom Reichskriegsgericht wegen ,Vorbereitung zum Hochverrat' zum Tode 
verurteilt. Seine Hinrichtung durch den Strag erfolgte am 22. 12. 1942. Er wurde 33 Jahre alt. Bereits 
anlässlich einer Feierstunde zu seinem Gedenken am 28. Apri12001 hatte Frau Oberbürgermeisrerin 
Zieling den Angehörigen eine Stra8enbenennung nach ihm in Aussicht gestellt. Das ist aller Ehren wert. 
Um so mehl; als die Widerstandsgruppe Schulze-Boysen wegen ihrer Verbindung zur Sowjetunion in der 
BRD jahrzehntelang der öffentlichen Verdammnis ausgesetzt war. Das Gedenken an HafTo Schulze­
Boysen durch eine Namensgebung hätte einer moralischen Wiedergutmachung gegenüber den 

der ,Roten Kapelle' Rechnung getragen. Die Sozialdemokraten der 
Bezirksvertretung waren anderer Meinung, sie vereitelten das Erinnem an einen bedeutenden 
Antifaschisten. Mit diesem Eklat wird nicht nur das Duisburger Stadtoberhaupt bloßgestellt, vielmehr 
noch wird den Angehörigen von Harro Schulze-Boysen vor Augen geführt, wie in Duisburg Blutopfer de 
Hitlerdiktatur ,gewürdigt' werden ... " 

J6 Leverkusener Anzeiger, Montag, 28. Mal 2001 

" Leverkusener Anzeiger, Freitag, 27. Juli 2001 

" Günther Weisenborn, Poesiealbum 196, H. D. Tschörtner (Hrsg.), Berlin 1984, Seite 30 

4. Kapitel 

, Unsere Zeit, Zeitung der DKp, Essen, Freitag, 6. Juli 2001 

' Der Aufruf und die Unterzeichner sind auf Seite 112/113 dokumentiert. 
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4. Kapitel 

, Unsere Zeit, Zeitung der DKP, Essen, Freitag, 6. Juli 2001 

2 Der Aufruf und die UntelLeichner sind auf Seite 112/113 dokumentiert. 

Interessant in diesem Zusammenhang ist, dass manche der Unterzeichner neben Ihrer Unterschrift 
Mitteilung über Begegnungen mit Weisenborn machten oder Ihre Meinung zum Anliegen mitteilten. 
Günter Baumann aus Köln regte an, in einer Veranstaltung den Zusammenhalt der verschiedenen 
Widerstandsgruppen untereinander sowie den Zusammenhang der Widerstandstätigkeit von Weisenbom 
mit der Gruppe Coppi/Schulze-Boysen darzustellen. Martha Buschmann aus Düsseldorf, langjähriges 
Mitglied im Weltfriedensrat, bot z. B. ihre Hilfe bei der Herstellung eines Kontaktes zu Joy Weisen born an 
(Brief vom 7. 7. 01).Der Film- und Femsehregisseur Thomas Engel aus Rottach-Egern schrieb am 26. 
6. 01 u. a. : Jätsächlich kannte ich G. W. - im Nachkriegsberlin bin ich ihm im Hebbeltheater, bei 
Theaterpremieren und in der ,Möwe' ab und zu begegnet. Natürlich haben wir da auch miteinander 
gesprochen. Aber dass ich ihn ,gut gekannt' oder sogar mit ihm befreundet gewesen bin, kann ich nicht 
behaupten. Allerdings hat er vor der Uraufführung des von mir inszenierten nachgelassenen Stückes von 
Emst Toller ,Pastor Hall' die Gedenkrede für 701ler gehalten. - Aber vielleicht täusche ich mich da auch. 
WJr allem - und davon abgesehen - möchte ich Ihnen sagen, dass ich Ihre Aktion aus vollem Herzen 
unterstütze." In weiteren AusfÜhrungen machte er sich Sorgen über einen ,,allgemeinen 
unterschwelligen Nazismus" und wünschte alles Gute. Der katholische Priester und Schriftsteller Anatol 
Feid aus Eltville bedauerte am 25. Juli 01, dass er nach zwei Gehirnschlägen nicht mehr tun könne, als 
zu unterschreiben. (Einige Zeit später verstarb dieser angesehene Friedensfreund.) Der 
Friedenspreisträger des Deutschen Buchhandels, der französische Schriftsteller A1fred Grosser 
unterstützte am 5. Juli 2001 den Antrag. Dabei schrieb er kritisch, das er "nicht verstehen(kann), warum 
sein Hauptwerk ,Der lautlose AufSl4nd' ... in dem Artikel nicht erwähnt wird" und bot an, eventuell sein 
Vorwort für eine neue französische Ausgabe des "Lautlosen Aufstandes" zur Verfügung zu stellen. Auf 
Grund eines Briefwechsels relativierte er am 20. Juli seine Aussage und bat um mehr Informationen über 
das geplante Buch, "um eventuell ein anderes VOlWOrt zu schreiben. "Dann heißt es: "Über Ihre 
ideologische GrundeinsteIlung müssten wir einmal diskutieren. Ich lehne den Begriff des Antifaschismus 
im allgemeinen ab, 1.) weil er Hitler mit Mussolini gleichsetzt, was eine Vemiedlichung des Nazismus 
bedeutet, 2.) weil er vom SED-Staat ständig für die Legitimierung seiner Diktatur verwendet wurde. "Der 
Kölner Schriftsteller Jens Hagen bot sich an innerhalb von Weisenbom-Tagen eine Lesung zu machen. 
Am 21. 7. 01 schrieb er: "Komme gerne." Auch sein Kölner Kollege Dieter Höss wollte mit einer Lesung 
mitwirken. Der Leverkusener Bürger Hans Hermann Keller unterbreitete am 25. 6. schriftlich seine 
Vorschläge für die Ausgestaltung von städtischen "Weisenborn-Tagen", so schlug er vor, am 10. 7. 02 
(dem Geburtstag Welsenborns) eine Gedenkstunde des Rates der Stadt und 
Volkshochschulveranstaltungen zu Leben und Werk des Schriftstellers sowie Lesungen durchzuführen. 
Der Publizist lorenz Knorr aus Frankfurt am Main bedauerte (2. 7. 01) wegen eines Unfalls und 
Krankenhausaufenthaltes nicht an der Aktion mitwirken zu können. Der evangelische Theologe und 
langjährige Professor an der Uni Bonn, Prof, Dr. Walter Kreck bedauerte leider aus ,Altersgründen 
meine Unterstützung auf eine finanzielle Spende zu beschränken" (13. 7. 01) Der Leiter des Heinrich­
Heine-Instituts in Düsseldorf, Prof, Dr, loseph. A. Kruse schrieb am 24. Juli 2001: "Haben Sie Dank 
für Ihre Zuschrift, die Günther Weisenboms Ehrenbürgerschaft in Leverkusen betrifft. Geme möchte ich 
Ihre Initiative unterstützen und würde mich über jede Form der Ehrung des Schriftstellers Günther 
Weisenbom freuen. "Der Komponist Prof. Günter Kochan aus Hohen Neuendorf bot die Uraufführung 
eines Kammermusikstückes (Singstimme, 4 Instrumente) nach einem Text von Rosa Luxemburg an (14. 
August 2001). Die Versuche der Kulturvereinigung, über die Musikschule Leverkusen, die 
MUSikhochschule Köln und der Robert-Schumann-Musikhochschule in Düsseldorf Interessenten dafür zu 
gewinnen, schlugen jedoch fehl. Am 31. Juni 2001 teilte die Landesschülervertretung NRW ihre 
Unterstützung mit und regte für die "Weisen born-Tage" Projekttage in den Schulen an, sowie 
Lesewettbewerbe. Die Schriftstellerin Anja Lundholm aus Frankfurt am Main sandte am 10. 7. 01 
folgende Zeilen: "Von Herzen freue ich mich über Ihre Bemühungen, das Andenken an Günther 
Weisenborn aufrecht zu erhalten. In 8erlin gehörte Günther u. a. zu unserer WIderstandsgruppe und 
war mir in jenen schweren Jahren ein guter und zuverlässiger Freund. Nach dem Kriege in den Jahren 
66/67, als ich (übrigens auf seinen Rat hin) zu schreiben begann, wohnte Ich eine Zeitlang bei seiner 
Frau Joy in Ascona. Bitte setzen Sie meinen Namen mit auf die liste der Befürworter der Nominierung 
für G. w.3" Emennung zum Ehrenbürger von Leverkusen." Der bekannte Regisseur Imo M05zkowicz 
aus Ottobrunn unterstütze am 4. Juli den Antrag und schlug vor, Lesungen oder Szenen aus 
Weisenboms Theaterstücken während der Weisenbom-Tage aufführen zu lassen. Peter Ranft aus 
Berlin zog mit, er hatte 1988 für den Kulturbund eine Günther Weisen born-Ausstellung in Friedrichshain 
gestaltet und bot sich an, auch in Leverkusen eine zu gestalten, musste dann leider am 24. 3. 02 vom 
Vorhaben zurücktreten, weil die Kulturvereinigung dies finanziell noch logistisch zu gestalten vermochte. 
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Am 18. 7. 01 teilte derStuttgarter Regisseur Manfred Raymund Richter seine Unterstützung mit. 
nDiese sehr verdiente Ehrung möge helfen, "so schrieb er, "dass Günther Weisenbom nicht in 
Vergessenheit gerät, sie gereichte auch der Stadt Leverkusen zur Ehre. "Das Mitglied des ersten 
deutschen Bundestages und Prozessvertreter der KPD im Verbotsprozess, Fritz Rische, unterstützte als 
Mitglied des Seniorenausschusses der Gewerkschaft HBV Düsseldorf den Bürgerantrag. Am 11. Juli 2001 
teilte er mit: nDen 8ürgerantrag, Günther Weisenbom die Ehrenbürgerschaft der Stadt zu geben, hat 
meine volle Unterstützung. An einer Veransfilltung könnte ich teilnehmen, event. mit einem kurzen 
Beitrag. "Aus Baiersbronn meldete sich am 11. Juli 2001 Heinrich Riethmüller. Der Komponist für 
Film, Funk und TV, der auch als Kurator der Versorgungsstiftung deutscher Komponisten wirkt, schreibt: 
nGem bin ich bereit, einem Manne zur Anerkennung zu verhelfen, der den Mut hatte, dem sogen. 3. 
Reich die Stim zu bieten. AuBerdem nehme ich Ihre Anregung zum Anlaß, mich nun eingehender mit 
dem CEuvre Weisen/Jorns zu befassen. "Von der Universität des Saarlandes, Fachrichtung 4.1 -
Germanistik kam am 20. 7. 01 ein Brief. Prof. Or. Gerhard Sauder übermittelt mit folgenden Worten 
seine Zustimmungserklärung: ,,Ihr Schreiben und Ihre Initiative haben mich angenehm überrascht. 
Durch eine Vortesung zur Uteratur der unmittelbaren Nachkriegszeit bin ich vor einem Jahr wieder auf 
Günther Weisenbom gestoßen und habe seinerzeit versucht, mehrere Verlag für einen Neudruck der 
,Illegalen' zu gewinnen -leider ohne Erfolg. Dieses Stück wird regelmäBig neben ,Draußen vor der Tür' 
und ,Des Teufels General' als repräsenfiltiv für die ersten Nachkriegsjahre genannt. Gelesen hat es kaum 
jemand, da es ja nicht zugänglich ist. Die ,Werkausgabe' besitzen nur größere Bibliotheken. Deshalb 
begrüße ich außerordentfich Ihre Initiative und unterstütze sie nach Möglichkeit." Aus Benin kam am 14. 
Juli 2001 eine Zustimmungserklärung von Gerhard Schoenberner, Schriftsteller, der mitteilt, dass er 
schon lange in Berlin versucht, die Umbenennung einer Strasse oder wenigstens die Anbringung einer 
Gedenktafel vor Weisenboms ehemaligen Wohnhaus zu erreichen. Hier sei nun eingefügt, dass am 10. 
Mai 2003 - dem 70. Jahrestag der faschistischen Bücherverbrennung - an der ehemaligen Wohnung 
Niedstra8e 5 in 8erlin eine Gedenktafel für Günther Weisenborn eingeweiht wurde. Nach einer 
Information im Internet wurden in der Gedenkveranstaltung vom Bezirkbürgermeister Tempelhofl 
Schöneberg, Ekkehard Band, die damaligen Geschehnisse - auch die Werke von Weisenbom wurden 
verbrannt - geschildert. An der Gedenkveranstaltung, die vom Schauspieler Fritz Bleuler künstlerisch 
umrahmt wurde, nahmen auch der Sohn Christian Weisenbom und drei Enkel teil. Die 
Gedenktafelanbringung an der letzten Wohnung von Günther Weisenborn fand ohne Frau Joy 
Weisenborn statt, die, so heißt es in der Information n8Bjährig in der Schweiz (lebt) und aus 
gesundheitlichen Gründen die lange Reise nicht auf sich nehmen (kann). Sie hat aber Ihre Freude zum 
Ausdruck gebracht, dass Bertin - jetzt ein Jahr nach seinem 100. Geburtstag - Günther Weisenbom zu 
Ehren kommen lässt. "Der stellv. Bezirksbürgermeister und Bezirksstadtrat für Schule, Bildung und 
Kultur, Oieter Hapel, sprach über die Bedeutung des Stadtteils Friedenau als Ort vieler Schriftsteller 
und Künstlerpersönlichkeiten vor und nach dem 2.weltkrieg. Dann wird mitgeteilt, dass Gerhard 
Schoenbemer, Gründungsdirektor des Hauses der Wannseekonferenz und Gründungsmitglied des PEN 
eine Laudatio auf den egangierten Schriftsteller und mutigen Kämpfer gegen das national-sozialistische 
Unrechtsregime sprach. Die Mitglieder des Nationalkomitees der Schweizerischen Friedensbewegung, 
Nachbarn und Freunde von Joy Weisenbom, Annelies und Alberto Seidenglanz aus San Abbondiol 
Ticino schrieben am 15. Juli 2001 einen Brief, in dem sie ihre Unterstützung mitteilten. Au8erdem heißt 
es darin: nWir finden es sehr gut, dass Sie die Initiative ergriffen haben und Günther Weisenbom ins 
Gedächtnis der Menschen aufleben lassen. Wir sind seit 30 Jahren mit Joy Weisenbom und ihrer Familie 
befreundet Sie ist 87 Jahre alt und durch diverse Stürze sehr zerbrechlich geworden ... Sie war hoch 
erfreut, als ich ihr erzählte, was in Leverkusen im Gange ist ... " Der Landesvorsitzende des Verbandes 
der Schriftsteller in der IG Medien NRW, Harry Böseke aus Marienheide bedankt sich am lS. August 
für den Bürgerantrag und teilt dann mit: .Wir haben gestern in der Vorsfilndssitzung diesen Vorschlag 
sehr begrüßt und unsere Kassiererin wußte noch, dass Weisenbom bei uns in NRW Mitglied war und 
nicht in Bertin. Dieses zur Untermauerung der ,rheinischen Zugehörigkeit':' Die langjährige Velberter 
Friedensaktivistin und DFU-Politikerin, Oberstudienrätin Gertrude Wolferts unterstützte ebenfalls am 
22. 7. 01 aus Kappei den Bürgerantrag und sandte eine Erinnerung. Darüber hinaus gab es auch 
Schreiben, die zwar durchaus AChtung vor Leben und Werk von Weisenborn bekundeten, jedoch keine 
konkrete Unterstützung gaben. Der Schriftsteller Oieter Lattmann aus München teilt unter dem Datum 
vom 17. Juli 2001 mit: . Vor Leben und Werk Günther Weisenboms empfinde ich groBen Respekt. Aber 
zur Unterstützung einer regionalen Initiative der posthumen Ehrung für ihn fehlt mir der persönliche 
Bezug. Alles was ich von Weisenbom weiß, verbindet sich mit Bertin, den ,Illegalen: Hamburg und dem 
Ost-West-Konflikt. Bitte verübeln Sie es mir nicht, wenn ich aus diesem Grund auf die Mitunterschrift 
unter Ihren Aufruf verzichte." Das Sekretariat von Günw Grass lässt am 10. Juli 2001 aus Lübeck 
wissen. nLeider kann Herr Grass keinen Beitrag zu Ihrer Sammlung zu Ehren von Günther Weisenbom 
leisten - allzu viel lastet schon jetzt auf Schreibtisch und Kalender, mehr zu versprechen wäre 
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leichtsinnig." Am 16. Juli 2001" kommt vom DGB-Bundesvorstand folgende Mitteilung: "Angesichts der 
zahlreichen Anfragen zur Unterstützung wichtiger gesellschaftlicher Initiativen ist es dem DGB sehr 
daran gelegen, . auch kulturpolitische Vorschläge zu unterstützen. Ich muss Sie aber um Versfjjndnis 
bitten, dass Herr Schulte sich nicht ausdrücklich Ihrer Initiative anschließt, die sich auf die Region 
Leverkusen konzentriert. Bei Ihrem weiteren Engagement wünsche ich Ihnen viel Erfolg." 

, Über die Ablehnung des Bürgerantrages, bzw. den Verlauf der Beratung informierte eine 
Pressemitteilung der Kulturvereinigung Leverkusen e. V. vom gleichen Tage. In ihr heißt es u. a.: 
" Der Antragsteller hatte zuvor sein Rederecht wahrgenommen und dabei auf einen schlimmen 
politischen Fauxpas hingewiesen. Er stellte fest: Als ich Anfang September von der Stadtverwaltung mit 
der heute zu behandelnden Vorlage bekanntgemacht wurde, traute ich meinen Augen nicht. Der Herr 
Oberbürgermeister unterschrieb diese Vorlage, in der Günther Weisenborn als ~ntisemitischer 
Schriftsteller' bezeichnet wurde. Mit Freunden unterhielt ich mich darübeI; wobei ich die Meinung 
vertrat, dass es sich um einen Schreibfehler handeln müsse. Mancher meinte, ich sollte sofort Protest 
erheben. Ich entschied mich zu warten - ob und wann eine Berichtigung erfolgen würde. Gestern, am 
19. September, erhielt ich einen am 17. September abgestempelten Brief, der vom 7. 9. 01 datiert war. 
Ich fRJge mich, bei allem Verständnis, dass Schreibfehler passieren können - was ging hier im Kopf des 
Sachbearbeiters vor, was beim Schreiben und was beim Unterzeichnen? Eine W.xhe brauchte man, um 
eine Entschuldigung zu schreiben, die den Antragsteller dann einen Tag vor der Sitzung erreichte. Sind 
Sie der Meinung, dass dies ein Indiz dafür sein müßte, zu hinterfragen, wieso solches geschehen 
konnte? Sind Sie angesichts dessen auch der Meinung der Verwaltung, dass man keine ,Weisenborn­
"Tage' braucht, um eben genau solche - meiner Meinung nach in der Uninformiertheit begründeten -
Haltung entgegenzuwirken? Warum wurde z. B. nie eine Forderung aus einem meiner Bürgeranlräge 
umgesetzt, in einer Stadtkonferenz im Sinne Günther Weisenborns, die geschichtlichen Erfahrungen des 
deutschen Widerstandes und die zu ziehenden Schlußfolgerungen für heute daraus, zu verarbeiten? 
Meinen Sie, dass es dann jemanden gegeben hätte, der Antisemitismus' mit Antifaschismus' 
verwechselte?' 
In der Diskussion bedauerten Vertreter der Stadt jenen Schreibfehler und entschuldigten sich in aller 
Form. Zur Feststellung der Verwaltung, eine Ehrenbürgerschaft könne nach den Bestimmungen der 
Gemeindeordnung von NRW nicht an Tote vergeben werden und sei damit rechtswidrig, machte der 
Antragsteller deutlich, dass er dies zur Kenntnis nehmen müsse. Jedoch hätte man sich ja seitens der 
Stadt Gedanken über andere Formen der Ehrung des Hundertjährigen machen können. 
,Der Verdacht beschleicht mich, ' so heißt es in einem verteilten Text, ,dass man dies nicht will. Es treibt 
mir die Zomesröte Ins Gesicht, von jenem Schre/bel; der Weisenborn einen Antisemiten' nennt, erfahren 
zu müssen, dass es ,zweifeihaft' bliebe, ob die, Verdienste des Schriftstellers für eine humane 
Gesellschaft, gegen Krieg und Faschismus genügen würden, dies als besonderes Verdienst um die 
Gemeinde anzusehen.' 
Anders als er,' so Manfred Demmer in seinem Redemanuskript, ,bin ich sehr wohl der Meinung, dass der 
Einsatz gegen den Krieg - überall wo er notwendig ist - ein besonderes Verdienst ist. Die Frage, wie 
Kriege gemacht werden und weiche Gruppen und Kreise daran ein Interesse haben, muss gerade heute 
mehr denn je vertieft werden. Vertieft werden muss, jeglicher Kriegspropaganda die Stirn zu bieten, 
vertieft werden muss der Einsatz für eine Politik, in der nicht der Machtanspruch einer Großmacht, die· 
mit ihren Gebrechen als zivilisiert ausgegeben wird - während Millionen Menschen in anderen Teilen der 
Erde von eben dieser ,zivilisierten' Gesellschaft ins Elend gestvf3en und gehalten werden - im Mittelpunkt 
steht, sondern eine Politik, die sich einer humanen Gesellschaft verpflichtet fühlt Vertieft werden muß 
die Erkenntnis, dass "Terror und Gegenterror, dass der Krieg kein Problem löst - er schafft welche und 
tötet. Deshalb ist jeder Einsatz gegen den Krieg ein besonderes Verdienst für die Gemeinde, für das 
Land, für die Welt, für die Menschenf' AbschlieBend steilte der Antragsteller fest, dass unabhängig wie 
der Ausschuss entscheiden würde, die Weisenborn-Tage durchgeführt würden und dabei auch die 
Haltung der Stadt - die Im übrigen weiter eIngeladen Ist mitzumachen - reflektiert wird. " 

• Im Gegensatz dazu verdient das Engagement der Stadt Velbert zum hundertsten Geburtstag von 
Günther ,Weisen born Beachtung und Anerkennung. In mehreren Veranstaltungen und der Ausstellung 
des Stadtarchivs Leverkusen über Günther Weisenborn, die 1996 erstellt worden war, (wie es der ' 
Bürgerantrag von Manfred Demmer von 1993 gefordert hatte) wurde in der Geburtsstadt Weisen borns 
an ihn erinnert. Zweifellos hat dabei der Langenberger pfarrer und Lyriker Frank Overhoff eine 
wichtige Rolle gespielt. Das Programm des Velberter Gedenkens :(11. Jull--14. Juli, die Ausstellung 
wurde im SChloß Hardenberg bis 15. September 2001 gezeigt) enthielt u. a. Filmaufführungen(Das ' 
Mädchen von Fanö, 1941; Der Verfolger, 1974; Der 20. Juli, 1955) sowie den Vortrag .von Prof. Dr. 
Werner Jung über Weisenboms Literaturverständnis und einem öffentlichen Symposium wo unter der 
Moderation von Frank Overhoff, der Film und Fernsehwissenschaftler Tillmann Allmer (Berlin), der 
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Uteraturwissenschaftler Prof. Dr. Wemer Jung (Duisburg), der Autor und Übersetzer Raymond Prunier 
(laon, Frankreich), die Dramaturgin Dr. Roswita Schwarz (Ludwigshafen/Rh.) der Publizist und 
Herausgeber Heinz Dieter Tschörtner (Berlin) und die PoIltikwissenschaftlerin Nadine Willmann aus 
Straßburg zu den verschiedensten Facetten in Werk und Leben Weisenboms Ausführungen machten. An 
den Veranstaltungen nahm auch der Sohn von Günther Weisenborn, Sebastian, als Gast teil. Frank 
Overhoff gab unter dem ntei "langenberger Texte - Günther Welsenbom zum 100. Geburtstag" eine 
Festschrift heraus, in welcher Beiträge des Symposiums veröffentlicht sind. 

, Die "Günther-Weisenbom-Tage" fanden im Juli 2002 statt, sowie im Oktober des gleichen Jahres. 
Eröffnet wurde die Veranstaltungsreihe mit einem Abend, in welchem Manfred Demmer und Wlnfried 
Lierenfeld über leben und Werk des Schriftstellers informierten. Unter den Besuchem des Abends war 
auch das Mitglied des PEN-Zentrums, Erasmus Schöfer, aus Köln. Dieser hatte auch den Bürgerantrag 
zur Ehrung von Weisenborn unterschrieben. Die nächste Veranstaltung gestaltete Heinz Dieter 
Tschörtner aus Berlin, der sich des EulenSpiegel-Themas bei Weisenbom annahm. Am Geburtstag des 
Schriftstellers fand dann im Kulturausbesserungswerk die lesung aus dem "lautlosen Aufstand" statt, zu 
dem Rolf Becker aus Hamburg angereist kam. Zehn Tage später wurde ebenfalls in dem Kulturzentrum 
der Film "Der 20.Juli" gezeigt. Im Oktober hielt dann Prof. Dr. Reinhard Kühnl einen Vortrag. "Der 
Widerstand gegen den Faschismus: legenden, Realitäten, Folgerungen" in welchem manche Information 
mitgeteilt wurde, die auch zu einer intensiven Diskussion anregte. Als letzte - aber keineswegs 
uninteressanteste - Veranstaltung wurde eine öffentliche Lesung des "Werkkreises Uteratur der 
Arbeitswelt" durchgeführt. Unter dem Titel "Uns reicht's!" lasen Werkkreis-Mitglleder, die sich im Haus 
der Kulturvereinigung zu einem bundesweiten Arbeitstreffen versammelt hatten, Texte gegen Rechts. 
Das Plakat über die Veranstaltungen der Kulturvereinigung anläßlich der "Günther-Weisenbom-Tage" ist 
im Dokumententeil abgedruckt. 

6 Die "Günther-Weisenbom-Straße" - eine Forderung aus dem Bürgerantrag von Manfred Demmer, den 
er 1993 gestellt hatte - wurde von Oberbürgermeister Hebbel im November 1999 der Öffentlichkeit 
übergeben, wobei wenig über die Geschichte, die zur Benennung dieser Straße führte, gesagt wurde. 
Auch der Antragsteller wurde nicht informiert. Seit drei Jahren nun findet am 9. November, wenn die 
leverkusener Antlfaschlsten um die ,,Antifaschistische Aktion leverkusen", die den Bürgerantrag zur 
Ehrung Weisenborns unterstützten, ihre Gedenkdemonstration veranstalten, nicht nur am ehemaligen 
Platz der Synagoge, sondern auch an dieser Straße eine kleine Gedenkkundgebung statt. Als Vertreter 
der Kulturvereinigung leverkusen e. V. und der WN-Bund der Antifaschisten sprach hier bisher immer 
der Antragsteller des Weisenbom-Bürgerantrages. 
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Die Veröffentlichung wäre ohne Mithilfe, neben den schon im Vor­
wort genannten Personen und Institutionen, von Freunden und 
Genossen nicht möglich gewesen. Besonders danken möchte ich 
Marcel de Jong für den Umbruch, Konstantin Beckel für die Zeich­
nungen, Rudi Langhanns für die Buchbindearbeit, Horst Wilhelms 
für das Drucken und Zusammentragen sowie meinen Arbeitskolle­
gen für die Mithilfe beim Drucken. 

Bei einigen Quellen fehlen leider Angaben, die auch wegen der Situ­
ation nicht mehr herbeigeschafft werden konnten. Und auch für 
eventuelle Ungenauigkeiten bei der Nummerierung der Anmerkun­
gen und eventuelle Schreibfehler möchte ich um Verständnis bit­
ten. Bei einer eventuellen Neuauflage werden diese dann korrigiert. 
Für Meinungsaußerungen und Hinweise bin ich dankbar. 

" 



Einige Veröffentlichungen der 
Kulturvereinigung Leverkusen e. V. 

• Zur Geschichte des Mahnmals und der 
Kundgebungen am Wenzelnberg 
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- Ein kleiner Beitrag zur Geschichte des Mahnmals, anlässich des 55. Jahrestages der 
Grundsteinlegung, April 2002, 44 Seiten A 4, geheftet, Kostenbeitrag 3 Euro 

• Emigranten aus Leverkusen und der Region 
Kleine Dokumentation zu einer wenig bekannten Seite der Geschichte, vorgelegt aus Anlass 
der Eröffnung der Ausstellung "Unter Vorbehalt - Rückkehr aus der Emigration 1933 bis 
1945", Januar 2002, 26 Seiten A 4, geheftet, Kostenbeitrag 1 Euro 

• Alternative Stadtspaziergänge durch Leverkusen 
Vorschläge für ein alternatives, geschichtsbewusstes Erkunden der Stadt 

Band 1: Vom "Volkshaus" zu den Zwangsarbeitergräbern 

Band 2: Vom "Volkshaus" über Alkenrath zum Schloss Morsbroich 
Kostenbeitrag je Band 1,50 Euro 

.70 Jahre "Volkshaus" - SS Jahre Kulturvereinigung 
Streiflichter aus der Leverkusener Arbeitergeschichte. 
März 2001, 44 Seiten A 4, geheftet, Kostenbeitrag 2 Euro 



KULTURVEREINIGUNG LEVERKUSEN E. V. 

Die KULTURVEREI- zurückgegeben werden. 
NIGUNG Leverkusen e. V. Am 18. Februar 1946 
versteht sich als eine Kul- fand die Neugründung 
tur- und Bildungsein- der Vereinigung statt, die 
richtung, die sich der de- seit dem 29. Juni 1952 
mokratischen Bewegung den heu tigen Namen 
verbunden fühlt und in trägt. Entsprechend der 
der Tradition der Arbeiter- Satzung will die Vereini­
bewegung steht. Das gung der Verständigung 
Haus am Stadtpark - äl- der Völker und dem Frie­
teren Mitbürgern unter den dienen. Seit einigen 
dem Namen "Volkshaus" Jahren hat die Vereini­
bekannt - wurde von Ar- gung - die von einem 
beitern, größtenteils Er- fünfköpfigen Vorstand ge­
werbslose, errichtet und leitet wird - ihre Öffent­
am 21. März 1931 einge- lichkeitsarbeit aktiviert. 
weiht. 1933 annektierten 
die Nazis das Haus. Es 
konnte dann im April 
1945 wieder in die Hände 
der Vertreter der Organi- Leitgedanke der Vereini­
sation, die in der Weima- gung bleibt: Nie wieder 
rer Republik "Proletari- Krieg - Nie wieder Fa- . 
sches Kulturkartell" hieß, schismus! 

Kulturvereinigung Leverkusen e. V. 
Am Stadtpark 68, 
51373 Leverkusen 
Tel.: 0214-454 18 
Fax: 0214-4 64 50 

e-Mail: KultLever@web.de 
Spendenkonto für die Arbeit der :Kulturvereinigung Leverkusen eV, 

Sparkasse Leverkusen, Kto.Nr. 100 006527, BLZ 37551440 
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